
Poesie & Prosa

Aus dem Setzkasten 
der Fantasie
Von Qual und Genuss ist die Rede, wenn es um die Literatur des 
Grazer Dichters und SchriCstellers Jlemens .g Setz Oehtg Wder 
ist er ?issenschaClerp JomfuterkreaEp Min Zediump .etzt 
tritt er im Rahmen des ü-rcher WfenAvirALiteraturkestijals aukg
Von Stefan Zweifel (Text) und Lukas Gansterer (Bilder), 02.07.2018
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Ein bisschen verloren wirkt er schon, dieser wundersame Dichter: Clemens J. Setz in Wien.

Da stand er also, der bunOumbuäelte Jlemens .g Setz, mitten in einer -äerA
d-nOt Or-nen ?iese zwischen den bFhen IelswFnden jon LeuEeräadg Hn der 
Pand hielt er einen ReOenschirm, als wFre er aus einem öarallelunijersum 
mitten unter den Dichtern und DenEern eines Literaturkestijals Oelandet, 
das er nur tanOential äer-hrte, auk Durchreise sozusaOen, mich und die üuA
hKrer mit dem Nometenschweik seiner Iantasie entz-ndendg Toch wusste 
niemand, dass äald die wichtiOsten Literaturfreise -äer seinen Nofk frasA
seln w-rdeng Doch man sf-rte, wie er durch den ReOenschirm MinOeäunA
Oen aus dem LallAvll der öoesie emfBnO, die noch Eein anderer notiert hatA
te, ein Sender auk «auchstation unter uns Hrdischeng 

Iast tFnzelte er, so schien es, im IunEen»uO seiner Hdeen unter dem sch-tA
zenden Schirm, den ich mir in meiner MrinnerunO rosa ausmaleg Gerade 
hatten wir -äer die MrotiE in seinem ?erE disEutiert, die an GeorOes 1atailA
le erinnert, an seinen Roman 9Die Geschichte des vuOes2, in der eine st-rA
mische .uOend 8xUy die eiOene Se–ualitFt entdecEtg 1atailles ?erE -äerOifA
kelte Setz dann in seinem Roman 9Die Stunde zwischen Irau und Gitarre2 
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durch das 1ild eines 9cum cooEie2, das sich als StalaEtit in einem 1uäenElo 
nach .ahren der Zasturäation hoch und hKher t-rmteg

Sado-Synästhetik
Tun, wir hatten -äer das väartiOe und die väorte einer Literatur OesfroA
chen, die sich bedem üwecE entzieht, um im kreien Sfiel der ?Krter :nA
Oedachtes und :nOesehenes in einer S;nFsthesie zu jeräinden, die Eaum 
einer so sehr Eennt wie er, Jlemens Setzg Denn er sieht und sf-rt in bedem 
VoEal nicht nur eine Oanz äestimmte Iaräe wie einst vrthur Rimäaud in 
seinem Gedicht 9Les Vo;elles2, sondern er k-hlt auch das Iell der ?Krter 5 
ba er Eennt soOar die Iaräe all bener Dem-tiOunOen, die er in seinem ?erE 
in einer vrt sadoAs;nFsthetischen öoetiE entkaltetg

Seläst die Orauslichsten Szenen Oestaltet der Dichter aus Graz in einer ?eiA
se, dass man sich, jon der Sfrache jerk-hrt, in den NFBO setzt, den ein 
öaar in die ?ohnunO holt, um Dominationssfiele zu jeranstalten, äis es 
die Irau flKtzlich w-rOt, weil sie im NFBO einen eEliOen Rest jon EleäriA
Oen Zenschenhaaren entdecEtg Mine jerstKrende DialeEtiE jon Gewalt und 
üFrtlichEeitg Hm frijaten GesfrFch jerriet mir Setz, wie ihn StKrunOen im 
Sehkeld äedrFnOen 5 aäer auch, wie er mit seiner Ireundin, die Eaum etwas 
sieht, auk einem «andem durch die LandschaC jon Graz fedalt, sodass ich 
mich k-r meine IraOen nach der Iaräe der VoEale kast ein weniO schFmteg

Hn all meinen GedanEenEammern Eramend, jersuchte ich ihn damals in 
LeuEeräad zum 1leiäen zu -äerreden, doch ihn zoO es weiter, an das Graä 
jon RilEe, der in Raron äeOraäen lieOtg Das kand ich ein äisschen EoEett, 
doch der androO;ne Jharme des Dichters hatte mich so in den 1ann OeA
schlaOen, dass ich kast mit ihm aäOereist wFre 5 es aäer schliesslich doch 
nicht tat, was ich äis heute äedaureg Denn Setz hat die Gaäe, -äerall wo er 
ist, das ?underliche und Grausliche anzuzieheng Ms ist, als oä er benen ReA
Oenschirm Oekunden hFtte, -äer dessen Verlust Tietzsche untrKstlich auk 
einen üettel notierteñ 9Hch haäe meinen ReOenschirm jerOesseng2

Whne diesen Schirm wFre er, so dachte ich, Oanz unOesch-tzt den MinA
dr-cEen ausOesetzt, denen er sich aussetztg Das war trKstlich, denn ein äissA
chen jerloren wirEte er schon, dieses wundersame ?esen zwischen all den 
fresseOewandten vutoreng Mine unzeitOemFsse MrscheinunOg

Frankenstein
Hn seinem b-nOsten 1uch jerstecEt er sich nicht unter einem Schirm, sonA
dern hinter einem 1otg vnstatt, wie Oeflant, vusEunC -äer sein erkolOreiA
ches Leäen in einem Hnterjiew zu Oeäen, entwicEelte er ein SuchfroOramm, 
das auk die IraOen im Hnterjiew fassende oder unfassende öassaOen aus 
seinen endlos lanOen «aOeä-chern und .ournalen zitiertg Diese SuchmaA
schine wurde zu seiner b-nOsten ZasEeg

:nd diese ZasEe trFOt bafanische ü-Oeg Das Hndijiduum jerschwindet hinA
ter der Rolle, die es erk-llt wie im NaäuEiA«heaterg Setz, oder sein vlter MOo, 
also sein ?erE, äerichtet darin immer wieder jon Streikz-Oen durch .afang 
Zal wandelt er seläst durch einen «emfel, in dem es nichts zu sehen Oiät, 
weil er Oerade einOeh-llt und renojiert wird, was das üenAmFssiOe auk die 
Sfitze treiätg Zal schweiC er jirtuell mit GooOle Street View durch das jerA
seuchte GelFnde jon IuEushima und entdecEtñ 9PFuserkronten in einiOer 
MntkernunO und vutokelOen sind wie -älich unschark Oemacht, da sie jon 
der SoCware k-r Gesichter Oehalten werdeng Min merEw-rdiOes Ilehen lieOt 
in dieser MntscheidunO des vlOorithmusÜ die trauriOe VermutunO einer an 
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den vnälicE jon Zenschen OewKhnten HntelliOenz, dass diese, jielleicht in 
metallener VerEleidunO, sich hier jielleicht doch noch irOendwo jerstecEt 
halteng2

Das erinnert an die ZasEen im VKlEerEundeAZuseum, wo er am ’g .uli aukA
trittg Der Rahmen fassendñ IranEensteing Denn das b-nOste 1uch jon Setz 
zeiOt sein eiOenes ?erE als Zonster, das ein MiOenleäen k-hrtg Das modiA
sche ?ort jom «od des vutors 5 Jlemens Setz leät es jorg vnstatt IraOen zu 
äeantworten, wirC er seine Oesammelten «aOeä-cher und .ournale in die 
Schlauken eines «e–tfroOrammsg Ms ist eine vrt fostumes öamfhletñ Das 
?erE weiss mehr -äer den vutor als dieser selästg :nd es wirEt so ElirrEalt 
wie die Misscholle, auk der IranEenstein am Mnde jon Zar; Shelle;s Roman 
ins Tichts entschwindetg Nein vutor jersteht es äesser, die GFnsehaut des 
transzendentalen Schauers zu erwecEeng

Open-Air-Literaturfestival Zürich

Auch dieses Jahr wieder lockt der Sommer mit internationalen Autorinnen 
und Autoren in den idyllischen Alten Botanischen Garten in Zürich: Vom 
2. bis 8. Juli lesen nicht nur John Banville, Sofi Oksanen, Rebecca Solnit, 
Carolin Emcke, Irvine Welsh und Teju Cole aus ihren Werken. Sondern auch 
Clemens J. Setz: Er ist am 5. Juli an der Reihe mit «Bot. Gespräch ohne Au-
tor»; der zweite Teil des Abends sieht eine szenische Frankenstein-Lesung 
mit Fabienne Hadorn und Rahel Hubacher vor. Den Abschluss des Festi-
vals macht ein – deutschsprachiger – Spoken-Word-Abend. Alle Infos zum 
Festival finden Sie hier. 

Das Geheimnis seiner örosa jerriet Setz mir einmal in einer Zail, unwilA
lentlich jielleicht, als ich ihn jerzweikelt kraOte, was mich denn äei Roäerto 
1ola o so äannen w-rdeñ 9Ms ist immer eiOenartiO äei 1ola o, er hat irOendA
eine simfle Szene, was weiss ich, zwei HntelleEtuelle tre en sich in einem 
Paus und Oehen an einer 1-cherwand entlanO oder schauen aus dem IenA
ster in den Pok hinaus oder unterhalten sich -äer irOendeinen Dichter und 
die öreise, die er äeEommen hat 5 und als Leser hat man «odesanOstg Neine 
vhnunO, wie er diesen M eEt erzeuOtg2 

:nd Oenau solche SFtze durchziehen sein eiOenes äereits ziemlich monuA
mentales ?erEñ 9Die ersten warmen «aOeg Schon sch-tteln die Zenschen 
Leint-cher und äerz-Oe äei o enen Ienstern ausg väer es sind noch einA
same Laute, solche, die wie ein Il-OelschlaO los»atternder «auäen das LeA
äen in einer Gasse aukschrecEen und k-r ein faar SeEunden durcheinanA
derwiräelng Mrste Sonnenschirme erwachen auk 1alEoneng Zeisen werken 
PandOranatenASchatteng2

Ist Setz mein zweites Ich?
:nter dem Schirm trFOt Setz in seinem Nofk Euriose NurzA und N-rzestOeA
schichten durch die ?eltg Hm Vestiä-l des 1urOtheaters stellte er im GeA
sfrFch mit mir erstmals diesen SetzEasten seiner Iantasien jor, die mich 
schlimm schwindeln machtenñ Sie handeln jon einer «elekonzelle in eiA
ner ?-ste, Oanz einsam, doch immer ElinOelndg Wder jon der Lieäe eines 
SchlanOenmenschen zu einer Irau mit 1artg üusammen äilden sie ein anA
droO;nes Zischwesen 5 OrotesEes vääild des antiEen Hdeals der Lieäe, wie 
es vristofhanes in ölatons 9S;mfosion2 äeschreiätñ :rsfr-nOlich waren 
die Zenschen rundum Ol-cEliche NuOeln, äis GKtterjater üeus in seiner MiA
kersucht auk das irdische Gl-cE die ZenschenEuOeln sfalteteg Seither irren 
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wir im Leäen auk der Suche nach der anderen PFlCe, die nur weniOe Bndeng 
?ie Setz auk dem «andem mit seiner Ireundin, denEe ichg

Am 5. Juli liest Clemens J. Setz am Open-Air-Literaturfestival Zürich. 

:nd jielleicht, denEe ich auch, ist Setz bene PFlCe, die ich äeim Lesen imA
mer irrend sucheg Mr reOt uns an, die schrFOen Sinnäilder seiner Romane 
mit unseren eiOenen Iantasien und ?-nschen zu erOFnzeng Mine Oeheime 
üwiesfrache zwischen unserem Hch und dem Hch des vutors, das Setz hinter 
Schirm und ZasEe, hinter 1ot und örosa jerstecEtg Die TFhe Bndet, und 
das ist wohl das Geheimnis seines MrkolOs, beder Leser be und be k-r sich in 
der stillen Nammer seines Nofksg

Hn diesem unerkorschten örozess wirEt eine Mink-hlunO, die sich mir einA
mal Oanz fersKnlich zeiOteg Von den Wffortunisten des SRI kallen OelasA
sen, hatte ich allen Sinn k-r die SituationsEomiE meiner LaOe jerloreng Da 
twitterte mir Setz aus dem kernen Graz zu, wie er und seine Ireunde den 
aäsurden ü;nismus eines erkundenen PeideOOerAüitats weiter und weiter 
sfonnen, äekeuert jom IunEen»uO der Iantasie und äeschirmt jom PuA
mor des Sfrachsfiels, dessen Zeister Jlemens Setz äis heute istg
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Hch werde am DonnerstaO Oeäannt im 1otanischen Garten sitzen und mich 
jom zwieOeschlechtlichen JharaEter dieser Wrchidee der GeOenwart jerA
zauäern lasseng :nd daäei werde ich nicht allein seing Denn jiele sehnen 
sich nach dem Schutz unter Setz  ReOenschirmg

Zum Autor

Stefan Zweifel, studierter Philosoph, Übersetzer, Literaturkritiker und Aus-
stellungskurator, hat sich bereits in jungen Jahren einen Namen gemacht, 
als er – zusammen mit Michael Pfister – eine komplette Neuübertragung 
des Doppelromans «Justine und Juliette» von D. A. F. de Sade vorlegte (die 
Ausgabe ist momentan vergriffen). Von 2007 bis 2014 zählte er zum Team 
des «Literaturclubs» beim Schweizer Fernsehen, die letzten zwei Jahre als 
Moderator. Diese Tätigkeit endete abrupt infolge des Eklats um das nach-
weislich nicht belegbare Heide9er-Zitat einer Teilnehmerin. 
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